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1 Hintergrund und Untersuchungsansatz 
 
 
In Bezug auf die Wertigkeit und Wahrnehmung der Kultur in Ostdeutschland wurde im 
Dezember 2001 mit dem "Blaubuch - Kulturelle Leuchttürme in Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen" ein wichtiges 
kulturpolitisches Dokument vorgelegt.  Es wurde im Auftrag des Beauftragten der 
Bundesregierung für Angelegenheiten der Kultur und der Medien (BKM) von Paul 
Raabe erarbeitet. (RAABE, PAUL  2001)  
 
Im "Blaubuch" werden die folgenden Museen und kulturellen Einrichtungen von 
gesamtstaatlicher Bedeutung als "kulturelle Leuchttürme" bestimmt. Unter ihnen 
befinden sich sechs Einrichtungen, die den Status "Weltkulturerbe der UNESCO" 
tragen.  
 
"Kulturelle Leuchttürme" in Ostdeutschland 
(in der Reihenfolge zitiert nach "Blaubuch") 
 
Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (UNESCO seit 1990) 
Staatliche Kunstsammlungen Dresden 
Weimarer Klassikerstätten und Kunstsammlungen (UNESCO seit 1998) 
Mecklenburgische Kunstsammlungen, Schlösser und Gärten 
Gartenreich Dessau-Wörlitz (UNESCO seit 2000) 
Franckesche Stiftungen zu Halle 
Deutsches Meeresmuseum Stralsund 
Deutsches Hygiene-Museum Dresden 
Bauhaus Dessau (UNESCO seit 1996) 
Luther-Gedenkstätten in Wittenberg und Eisleben (UNESCO seit 1996) 
Fürst-Pückler-Park Bad Muskau 
Fürst-Pückler-Museum Park und Schloss Branitz 
Grassimuseen Leipzig (drei Einrichtungen) 
Staatliche Naturhistorische Sammlungen Dresden 
Wartburg Eisenach (UNESCO seit 1999) 
Museum der bildenden Künste Leipzig 
Staatliche Galerie Moritzburg Halle 
Kunstsammlungen Chemnitz 
Lindenau-Museum Altenburg 
Bach-Archiv Leipzig 
Händelhaus Halle 
 
 
Darüber hinaus werden im "Blaubuch" folgende überwiegend kleinere Museen und 
Sammlungsorte als "kulturelle Gedächtnisorte" mit überregionaler Bedeutung bestimmt.  
 
 
 
 
 
 
 

Untersuchungsfeld: 
Kulturelle 
Leuchttürme 

Untersuchungsfeld: 
Kulturelle 
Gedächtnisorte 
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"Kulturelle Gedächtnisorte" in Ostdeutschland 
(in der Reihenfolge zitiert nach "Blaubuch") 
 
Gleimhaus Halberstadt 
Lessing-Museum Kamenz 
Kleist-Museum Frankfurt / Oder 
Forschungsstätte für Frühromantik und Novalis-Museum Schloss Oberwiederstedt 
Theodor-Fontane-Archiv Potsdam 
Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner 
Hans-Fallada-Haus Carwitz 
Bachhaus Eisenach 
Forschungs- und Gedenkstätte Heinrich-Schütz-Haus Bad Köstritz 
Robert-Schumann-Haus Zwickau 
Mendelssohn-Haus Leipzig 
Kurt-Weill-Zentrum Dessau 
Ernst-Barlach-Museen Güstrow 
Stiftung Lyonel-Feininger-Galerie Quedlinburg 
Panorama Museum Bad Frankenhausen 
Werkstattmuseum für Druckkunst Leipzig 
Galerie für Zeitgenössische Kunst Leipzig 
Winckelmann-Museum Stendal 
Heinrich-Schliemann-Museum Ankershagen 
Otto-Lilienthal-Museum Anklam 
 
 
Diese kulturellen Einrichtungen bilden das empirische Untersuchungsfeld der 
vorliegenden Studie "Kultur und Tourismus in den neuen Ländern - eine 
Untersuchung am Beispiel der kulturellen Leuchttürme und Gedächtnisorte".  
Sie wurde im Dezember 2001 vom Beauftragten der Bundesregierung für 
Angelegenheiten der Kultur und der Medien (BKM) in Auftrag gegeben.   
 
Der Zusammenhang von Kultur und Tourismus wird in dieser Studie aus einer 
kulturpolitischen Perspektive behandelt.  Für diese kulturpolitische Perspektive gibt 
es folgende Hintergründe:  
 
Erstens. Das "Blaubuch" würdigt die in Ostdeutschland seit zwölf Jahren 
unternommenen Anstrengungen des Bundes, der Länder und der Gemeinden zu Erhalt, 
Wiedergewinnung und Entwicklung dieser national und international bedeutsamen 
Kultureinrichtungen in Ostdeutschland.  Es vermittelt ein Bild des "Reichtums kultureller 
Substanz in Ostdeutschland" (RAABE, PAUL 2001: 50) und hat dafür ein verstärktes 
kulturpolitisches Interesse geweckt. Zugleich macht es den dringenden 
Handlungsbedarf deutlich.  
Einer Empfehlung des Blaubuchs folgend, haben sich im Dezember 2001 die im 
"Blaubuch" benannten kulturellen Leuchttürme zu einer "Konferenz Nationaler 
Kultureinrichtungen" (KNK) zusammengeschlossen. In einem "Offenen Brief" haben sie 
ihre Lage wie folgt beschrieben: 
"Das kulturelle Erbe ist derzeit der einzige Bereich, in dem die neuen Länder gegenüber 
den alten Ländern in vollem Umfang wettbewerbsfähig sind. Die Kultur ist für die neuen 
Länder weit mehr als ein 'weicher' Imagefaktor:  
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Sie bedeutet die Chance auf eine nachhaltige Entwicklung und begünstigt nachweislich 
wirtschaftlichen Erfolg. Solange es jedoch nicht gelingt, in der Erhaltung und 
Ausstattung der Institutionen das Niveau der alten Bundesländer zu erreichen, bleiben 
sie hinter den an sie gestellten Ansprüchen hinsichtlich Bewahrung, Pflege, Erforschung 
und Vermittlung des kulturellen Erbes zurück. Schlimmer noch: Notwendige 
Investitionen, vor denen jetzt zurückgeschreckt wird, können den endgültigen Verlust 
historischer Bauten bedeuten; in jedem Fall aber wird heutige Untätigkeit weit höhere 
Folgekosten in der Zukunft verursachen." (KNK 2002) 
Die im "Blaubuch" enthaltenen Beschreibungen zur Situation der kulturellen 
Leuchttürme und Gedächtnisorte belegen im Konkreten ein Fazit der 
Infrastrukturanalyse "Wie in Kultur(-bauten) investieren? - Kulturinvestitionsprogramme 
in den neuen Ländern: Bestandsaufnahme, Probleme und Perspektiven für die 
Modernisierung der kulturellen Infrastruktur". (DÜMCKE, CORNELIA 2001) Danach 
muss trotz erheblicher Investitionen in Bau, Unterhaltung und Betrieb kultureller 
Einrichtungen von einem weiterhin hohen investiven Nachholbedarf ausgegangen 
werden.  
Festgestellt wurde u.a., dass die "Infrastrukturförderung im Kulturbereich ... in den 
neuen Ländern aufs Engste mit dem Kulturtourismus verknüpft (ist). Sie hat an vielen 
Standorten zu einer höheren touristischen Anziehungskraft und Attraktivität geführt. 
Viele der von den Ländern und Kommunen im Rahmen der Untersuchungen benannten 
innovativen Investitionsprojekte im Kulturbereich verweisen auf erfolgreiche Ansätze bei 
der touristischen Entwicklung von Standorten durch Kultur. Wegen der zentralen 
Bedeutung der Fremdenverkehrs- und Tourismusbranche für die wirtschaftliche und 
soziale Stabilisierung vieler ostdeutscher Regionen und Städte ist dieses Argument zur 
Erhöhung der Wertigkeit der Infrastrukturförderung im Kulturbereich von besonderer 
Bedeutung." (DÜMCKE, CORNELIA  2001: VII) 
Diese infrastrukturbezogene Untersuchung streifte Aspekte der touristischen 
Entwicklung von ostdeutschen Städten und Regionen durch kulturelle Angebote nur am 
Rande. Am Beispiel der kulturellen Einrichtungen des Blaubuchs werden diese nun 
vertiefend analysiert. 
 
Zweitens. Die Einrichtungen des "Blaubuchs" bilden ein Untersuchungsfeld, das 
besonders geeignet ist, den existierenden Herausforderungen und Chancen im 
Zusammenhang von Kultur und Tourismus in den neuen Ländern nachzugehen.  
Es handelt sich um Museen und historische Stätten, die überall in Europa - in größerem 
Maße als andere kulturelle Einrichtungen - Anziehungspunkte für Touristen sind. Per se 
kann mit Bezug auf den "Leuchtturmcharakter" der gesamtstaatlich bedeutsamen 
Einrichtungen des "Blaubuchs" unterstellt werden, dass kulturelle Leuchttürme neben 
ihren eigentlichen kulturellen Funktionen ein touristisches Potenzial besitzen.  
Wegen ihrer oft unterschätzten, nicht auf den ersten Blick wahrnehmbaren Bedeutung 
für den Tourismus wurden neben den kulturellen Leuchttürmen auch die kleineren 
kulturellen Gedächtnisorte in die Untersuchung einbezogen.  
Damit gehören zum Untersuchungsfeld sowohl Einrichtungen, die zu den touristischen 
„Highlights“ in Ostdeutschland gehören, als auch kulturelle Orte mit einem 
brachliegenden, noch zu hebenden kulturtouristischen Potenzial.  
Mit diesem heterogenen Untersuchungsfeld von singulären Einrichtungen der Pflege 
und zeitgemäßen Vermittlung kulturellen Erbes existieren einerseits Grenzen in der 
Verallgemeinerung der touristischen Fragestellungen.  
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Andererseits ermöglicht die Spezifik und unterschiedliche Ausgangslage dieser 
Kulturinstitute, die kulturpolitischen Herausforderungen und Chancen in Bezug auf den 
Kulturtourismus in den neuen Ländern aus ganz unterschiedlichen Erfahrungen zu 
begründen.   
 
Drittens. Obwohl der Tourismus gemeinhin in Zuständigkeit und Kompetenz der 
Wirtschaftspolitik fällt, ist seit geraumer Zeit in ganz Europa ein wachsendes Interesse 
der Kulturpolitik am Tourismus zu erkennen (UNESCO, Europarat etc.).   
Dies ist allgemein auf die Tatsache zurückzuführen, dass Kultur verstärkt in das 
Zentrum der Aufmerksamkeit von ökonomischen und sozialen Entwicklungsstrategien 
der Städte und Regionen in Europa gerückt ist (vgl. u.a. UNESCO-Weltdekade für 
kulturelle Entwicklung 1988-1997). Die auf Kultur bezogenen Tourismusformen bilden 
darin ein konkretes Praxisfeld.  
Prognosen auf europäischer Ebene gehen von einem weiteren Wachstum des 
modernen Kulturtourismus aus. Sie verweisen zugleich auf eine Reihe aktueller 
Veränderungen im europäischen Kulturtourismusmarkt. Dazu gehören ein wachsender 
Wettbewerb um den Besucher resp. Touristen als Folge einer rasanten Entwicklung 
kultureller Angebote in Umfang und Qualität, eine zunehmende Fragmentierung von 
Angebot und Nachfrage, ein Wandel in Bedürfnissen und Verhalten der Besucher sowie 
neue Herausforderungen im Vertrieb kulturtouristischer Angebote. (RICHARDS, GREG 
2001)   
Da Touristen nicht nur unter wirtschaftlichen Aspekten eine wichtige Zielgruppe vieler 
kultureller Einrichtungen sind, ist eine Auseinandersetzung mit diesen Entwicklungen  
auch unter inhaltlichen Fragestellungen unabdingbar.  Dabei fällt auf, dass 
Neuorientierungen in Bezug auf inhaltliche Konzepte sowie zeitgemäße Organisations- 
und Vermittlungsformen im Kulturbetrieb momentan zusammen fallen mit der Suche 
nach neuen Konzepten in der touristischen Profilierung von Städten und Regionen über 
Kultur. Zu diesem Wandel muss sich verstärkt auch die Kulturpolitik verhalten.  
 
Viertens. Insbesondere in Ostdeutschland existiert für eine Mehrzahl der auf Kultur (im 
engeren Sinne) bezogenen Tourismusformen eine starke Abhängigkeit von "public 
goods" und damit auch von öffentlicher Förderung bzw. Finanzierung.  
Viele der kulturbezogenen Angebote von denen der Tourismus profitiert - wie z.B. der 
Museen - liegen in Trägerschaft und finanzieller Verantwortung der öffentlichen Hand.  
Der bauhistorisch orientierte kulturelle Städtetourismus oder der 
veranstaltungsorientierte Kulturtourismus stehen in direkter Abhängigkeit von den 
Voraussetzungen zu Erhalt und Vermittlung des kulturellen Erbes, das in 
Ostdeutschland bekanntermaßen neben einer besonderen Dichte und Wertigkeit auch 
einen weiterhin hohen Sanierungs- und Modernisierungsbedarf aufweist.  
Der Kulturtourismus berührt insofern grundlegende Fragen der Kulturökonomie und der 
Professionalisierung im Management und Marketing kultureller Einrichtungen. Er stellt 
zugleich an die kulturpolitische Konzeptionsbildung und Praxis ihrer Träger hinsichtlich 
der Gestaltung von dafür erforderlichen Rahmenbedingungen höhere Anforderungen.  
 
Fünftens ist festzustellen, dass der Kulturtourismus in vielen europäischen Ländern 
erst seit relativ kurzer Zeit verstärkt in das Blickfeld der Forschung gelangt ist. 
(RICHARDS, GREG 2001) 
 
 
 



 

 

KulturTourismusstudie                                                                                                                                                        Abschnitt 1 

5

 
Gemessen am ökonomischen Potenzial und gesellschaftlichen Stellenwert des 
Tourismus wird im Vergleich zu anderen westeuropäischen Ländern für die 
Bundesrepublik ein Defizit in fachübergreifender Analyse und Forschung konstatiert. 
(BACHLEITNER, REINHARD ; SCHIMANY, PETER 1999: 20)  
Dies gilt um so mehr für die neuen Länder, in denen sich der kulturtouristische Markt 
seit 1990 sowohl angebots- als auch nachfrageseitig in einem erheblichen 
Transformationsprozess befand.   
 
Vor diesem Hintergrund wurden unter dem kulturpolitischen Interesse der vorliegenden 
Studie folgende Schwerpunkte gesetzt (vgl. Methodik der Untersuchungen):   
 
Für die empirische Analyse im Bereich der Einrichtungen des „Blaubuchs“ werden 
zunächst eine Reihe von Ausgangspunkten zum Zusammenhang von Kultur und 
Tourismus bestimmt. (vgl. Abschnitt 2)  
 
Diese Aufnahme von Ausgangspunkten beinhaltet eine Darstellung   
 

- der wesentlichen Problemlagen der Analyse des Zusammenhangs von Kultur 
und Tourismus, 

- des aktuellen Kenntnisstandes zum Kulturtourismus unter Berücksichtigung 
des theoretischen und empirischen Forschungsstandes, 

- der Interessen der Tourismuswirtschaft an der Kultur in den neuen Ländern, 
- der Voraussetzungen in Analyse und Konzeptionsbildung zum Kulturtourismus 

in den neuen Ländern in einer ländervergleichenden Betrachtung aus 
kulturpolitischer Perspektive.      

 
Die empirische Analyse im Bereich der kulturellen Leuchttürme und Gedächtnisorte (vgl. 
Abschnitt 3) ist u.a. von folgenden Fragestellungen geleitet: 
 

- Was ist das Interesse der Einrichtungen am Kulturtourismus?  
- Welches Wissen existiert momentan in den Einrichtungen zum Kulturtourismus 

bzw. zum Kulturtouristen?   
- Welche inhaltlichen und organisatorischen Konzepte sowie welche eigenen 

Voraussetzungen und Ressourcen existieren in den Einrichtungen zur 
Bewältigung der kulturtouristischen Herausforderungen?  

- Wie werden die Voraussetzungen und Bedingungen für Kooperationen mit den 
touristischen Akteuren und für Einbindungen in touristische 
Entwicklungskonzepte von Städten und Regionen beurteilt, um ein produktives 
Zusammenwirken von kulturellen und touristischen Akteuren zu ermöglichen?  

 
Die Untersuchungsergebnisse werden abschließend in Empfehlungen 
zusammengefasst. (vgl. Abschnitt 4) 
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2 Kultur und Tourismus - Ausgangspunkte 
 
2.1 Zur Klärung der Ausgangslage 
 
Reisende, die Zielgruppe sowie Nachfrage und damit die ökonomische Basis der 
Tourismuswirtschaft bilden, sind auf unterschiedliche, nur schwer zu erfassende Weise 
auch kulturell motiviert. Dies beschreibt eine kritische Analyse zum Thema "Reiselust":  
 
"Der Tourismus entfaltet sich im Spannungsverhältnis von kulturell vermittelten 
Phantasien und realer Ortsveränderung. Sein Ziel besteht wesentlich in einer 
scheinbar paradoxen Form des Erlebens: in der sinnlichen Erfahrung imaginärer 
Welten. Seine materiell-konkrete Seite lässt ihn als praktische Aktivität wie jede andere 
erscheinen, auf einer Wirklichkeitsebene mit dem Autofahren, Essen oder Einkaufen, 
die ja durchaus zum Reisen gehören. Zugleich nähert er sich aber den Bereichen der 
Phantasietätigkeit an: dem Traum, der Literatur, dem Film. Wir reisen in der wirklichen 
und der imaginären Welt zugleich, wenn wir als Touristen unterwegs sind.  
Wir verstehen nun besser, warum sich das Besichtigungs-Reisen in engem 
Zusammenhang mit der Kunst entfaltet hat: Beide schöpfen aus dem gleichen 
kollektiven Ideenvorrat der imaginären Geographie. Seit dem 18. Jahrhundert nehmen 
Touristen die Sichtweisen von bildender Kunst und Literatur auf, suchen ihre Bilder 
wiederzufinden und folgen den Routen der Maler, Schriftsteller und ihrer Romanhelden." 
(HENNIG, CHRISTOPH 1999: 96) 
 
Folgende Ausgangspunkte, die zugleich eine bestimmte Problematik für Näherungen 
an den Zusammenhang von Kultur und Tourismus verdeutlichen,  lassen sich mit Bezug 
auf das oben beschriebene Spannungsverhältnis bestimmen.  
 
Kultur und Tourismus bilden nicht erst seit Kurzem eine „zeitgemäße Allianz“. 
Kulturtourismus hat als Bildungstourismus - dem Reisen aus Gründen der Bildung als 
seiner ältesten Form - schon immer existiert.   Insofern ist der Zusammenhang von 
Kultur und Tourismus, insbesondere der zwischen kulturellem Erbe und Tourismus, aus 
verschiedenen Gründen kein neues Thema und Praxisfeld.  
Seit einigen Jahren hat aber - aus ökonomischen und kulturellen Gründen - der 
"Kulturtourismus" im Rahmen anderer Tourismusformen in der Tourismusindustrie in 
ganz Europa einen erheblichen Bedeutungszuwachs erfahren.  Dies gilt sowohl für den 
Massentourismus als auch für den Tourismus der "wahren" oder "anders" Reisenden 
(Jean Didier Urbain). Dennoch ist der Kulturtourismus kein gänzlich neues Feld im 
allgemeinen Tourismusmarkt.  
 
Tourismus bzw. Fremdenverkehr/1/ als Wirtschaftsbranche haben in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts eine erhebliche ökonomische Bedeutung erlangt. Jeder zehnte 
Arbeitsplatz hängt in Europa mittlerweile vom Tourismus ab. Die Beschäftigungs- und 
Einkommenseffekte des Tourismus wurden in vielen europäischen Ländern mit 
zahlreichen Einzeluntersuchungen belegt (www.  atlas-euro.org.)  In der Bundesrepublik 
ist der Tourismus mit einem Anteil von ca. acht Prozent am Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
ebenso ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Der Anteil der vom Tourismus abhängigen 
Arbeitsplätze an der Gesamtbeschäftigung in Deutschland liegt mit ca. 2,8 Mio. 
Erwerbstätigen ebenfalls bei ca. acht Prozent. (DEUTSCHER BUNDESTAG 2000) 
 
                                                           
/1/ Die Begriffe Tourismus und Fremdenverkehr werden in der Regel synonym gebraucht.  

Kulturtourismus 
ist kein neues 
Phänomen 

Kulturtourismus 
profitiert von der 
Wahrnehmung der 
volkswirtschaftlichen  
Bedeutung des  
Tourismus allgemein 



 

 

KulturTourismusstudie                                                                                                                                                             Abschnitt 2    

7  

 
Auch in Ostdeutschland hat sich der Tourismus im letzten Jahrzehnt als 
ernstzunehmende Wirtschaftsbranche etabliert. Der sektorale Beitrag des Tourismus 
am Bruttoinlandsprodukt (BIP) bemisst sich 2001 in Mecklenburg-Vorpommern auf ca. 
zehn Prozent, in den anderen neuen Ländern beläuft er sich auf Größenordnungen 
zwischen drei und sechs Prozent. Auch die Beschäftigungseffekte, gemessen am Anteil 
der Beschäftigten der Tourismuswirtschaft an den Gesamtbeschäftigten, sind im 
Vergleich zu anderen Wirtschaftsbranchen in Ostdeutschland erheblich. (vgl. Exkurs 1: 
Synopse Länderdaten, Tab. 1) 
Vor dem Hintergrund der Strukturschwäche und der wirtschaftlichen Probleme vieler 
ostdeutscher Städte und Regionen ist der Tourismus im Allgemeinen sowie der 
Kulturtourismus im Besonderen in den neuen Ländern zu einem Hoffnungsträger für 
den wirtschaftlichen und sozialen Aufschwung avanciert.  
Die zunehmende Wahrnehmung der volkswirtschaftlichen Bedeutung des Tourismus 
allgemein hat hier zu einer gestiegenen Wertigkeit des Kulturtourismus auch auf der 
politischen Agenda geführt. Faktum ist, dass sich die Akteure des Kulturbetriebs und die 
Akteure der Tourismuswirtschaft aus ihren jeweiligen Interessenlagen heraus, gerade in 
Ostdeutschland stärker aufeinander zubewegt haben. Gleichzeitig verweist die 
kulturtouristische Praxis auf viele ungelöste Probleme im Zusammenwirken von 
kulturellen und touristischen Akteuren.     
 
Trotz seiner hohen volkswirtschaftlichen Bedeutung fällt bei der Betrachtung des 
Analysestandes zum Tourismus allgemein auf, dass der Tourismus paradoxerweise ein 
theoretisch vergleichsweise unerforschtes Gebiet ist. "Zwar existiert eine Fülle von 
Detailstudien zum Thema. Aber ihre Ergebnisse werden kaum in einem theoretischen 
Zusammenhang reflektiert." (HENNIG, CHRISTOPH 1999: 9) 
Obwohl verschiedenste Disziplinen, wie z.B. die Soziologie, die Anthropologie, die 
Kultur- und Geschichtswissenschaft, die Ökologie oder die Ökonomie zum Verständnis 
des Tourismus beigetragen haben, wird der Mangel an fachübergreifender  Analyse  im 
deutschsprachigen Raum wiederholt beklagt. (vgl. u.a. HEINZE, THOMAS 1999; 
DREYER, AXEL  2000; BACHLEITNER, REINHARD; SCHIMANY, PETER 1999)  
Die Schwierigkeiten der Analyse des Tourismus allgemein werden allerdings auch für 
viele andere Länder in Europa konstatiert. (RICHARDS, GREG 1996, 2001; 
CULTURELINK NETWORK 2002)  
Das offensichtliche Defizit einer ökonomischen Theorie des Tourismus fällt dabei 
besonders ins Gewicht. "Die Besonderheiten der Tourismusökonomie sind in den 
wirtschaftswissenschaftlichen Theorieentwürfen bislang nicht zureichend berücksichtigt 
worden. ...Eine ökonomische Theorie des Tourismus müsste die kulturellen 
Determinanten der Nachfrage systematisch reflektieren; sie hätte dem Doppelcharakter 
des touristischen 'Produkts' Rechnung zu tragen und den substantiell nicht-
ökonomischen Charakter der Attraktionen - als Grundlage der Tourismuswirtschaft - 
ebenso zu berücksichtigen wie die unmittelbar wirtschaftlichen zusätzlichen Leistungen 
(Anmerkung C.D.: z.B. aus den Bereichen Hotellerie, Gastronomie oder Verkehr). 
Entsprechende theoretische Ansätze sind bislang kaum ausgearbeitet worden." 
(HENNIG, CHRISTOPH 1999: 164) 
 
Der Hintergrund für das systemische, methodische Problem der Analyse des Tourismus 
allgemein als wirtschaftliches und zugleich kulturelles Phänomen kann hier nur 
angedeutet werden.  
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Es ist zum einen auf die Besonderheiten des "touristischen Produkts" zurückzuführen, 
in das kulturelle Aspekte viel stärker eingehen als in anderen Wirtschaftsbereichen. Es 
resultiert zum anderen aus  den  komplexen, sich  im zeitlichen  Verlauf immer schneller  
wandelnden Bedürfnis- und Freizeitstrukturen, die Veränderungen in Motiven und  
Verhalten der Reisenden bestimmen.    
Schließlich ist, als Folge der Spezifik des touristischen Produkts, der Tourismus als 
Branche eng verwoben mit anderen Sektoren. Das "touristische Beziehungsgeflecht", 
das aus traditionellen Wirtschaftsakteuren, kulturellen Leistungsträgern sowie 
kommunalen, regionalen und staatlichen Trägern und Akteuren besteht, erschwert 
begriffliche und statistische Abgrenzungen in Bezug auf den Tourismus allgemein.  
 
Auch die kulturökonomische Forschung interessiert sich - in der Bundesrepublik noch 
weitaus geringer als im Ausland - erst seit kurzer Zeit für den Zusammenhang von 
Kultur und Tourismus, obwohl dieser Zusammenhang zentrale Fragen der 
Kulturökonomie berührt.  
Allerdings hat sich die kulturwirtschaftliche Forschung in der Bundesrepublik seit Ende 
der 90er Jahre dem Thema Kulturtourismus stärker zugewendet. In den auf 
Länderebene erarbeiteten Kulturwirtschaftsberichten (vgl. KULTURWIRTSCHAFTS-
BERICHTE NRW, ST, MV), welche die Größenordnung und Dynamik des 
volkswirtschaftlichen Potenzials der Kulturwirtschaft hinsichtlich ihrer Umsatz- und 
Arbeitsmarkteffekte abbilden, werden Aspekte des Kulturtourismus aus 
kulturwirtschaftlicher Perspektive behandelt. Die Argumente der kulturwirtschaftlichen 
Forschung haben damit – auch in Bezug auf den Kulturtourismus - erst seit kurzer Zeit 
Eingang in die kulturpolitische Konzeptionsbildung und in die Praxis von Stadt- und 
Regionalentwicklung in der Bundesrepublik gefunden.  
Obwohl für die kulturwirtschaftlichen Branchen (Verlage, Musikwirtschaft, 
Filmproduktion und -vertrieb etc.) auf die Verflechtungen und Abhängigkeiten zum 
überwiegend öffentlich getragenen und finanzierten Kulturbetrieb (Theater, Museen, 
Bibliotheken, Musikschulen etc.) immer wieder deutlich hingewiesen wird, sind diese 
Abhängigkeiten in Bezug auf den Kulturtourismus bisher nur marginal thematisiert und 
untersucht worden. Dies steht im Widerspruch zu der faktischen Abhängigkeit der 
Tourismuswirtschaft von kulturellen Angeboten und Leistungen des öffentlichen 
Kulturbetriebs.  
Einschätzungen zu den „Antriebswirkungen“ des Kulturtourismus in Richtung 
Kulturpolitik gehen davon aus, dass „der Kulturtourismus in den nächsten Jahren eine 
Hauptantriebskraft für die Kulturpolitik und für die Erhöhung der Kulturetats sein (wird).“ 
(HEINZE, THOMAS 1999: 399)  Letztere Prognose muss unter Berücksichtigung der 
aktuellen Finanzierungslage des öffentlichen Kulturbetriebs in den neuen Ländern eher 
bezweifelt werden.    
 
Eine der wenigen Übereinstimmungen in der Tourismusforschung in ganz Europa ist die 
Schwierigkeit, Kulturtourismus zu definieren.   
Was mit Bezug auf den Doppelcharakter des touristischen "Produkts" und die kulturellen 
Determinanten des Reisens als ein Problem der Analyse des Tourismus allgemein 
festgestellt wurde, gilt in besonderer Weise für den Kulturtourismus.  
Im Kulturtourismus begegnen sich mit "Kultur" und "Tourismus" zwei Elemente, von 
denen jedes für sich schwer zu definieren ist. Auch deshalb ist im häufig inflationären 
Gebrauch des Begriffs Kulturtourismus dieser zum Teil auch missverstanden worden. 
(RICHARDS, GREG 1996: 19) 
 

Kulturökonomische 
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Als Folge der Spezifik des touristischen "Produkts" muss in Definition und empirischer 
Analyse des Kulturtourismus überwiegend mit Hilfskonstruktionen und exemplarischen 
Einzelfallstudien gearbeitet werden. (vgl. Abschnitt 2.2) 
 
Kulturtourismus ist ein komplexes gesellschaftliches Phänomen und daher nicht nur ein 
simpler „Markttrend“. Im Kulturtourismus können, vergleichbar mit Entwicklungen im 
Bereich der Kulturindustrien, seit den 90er Jahren in ganz Europa zwei Prozesse 
beobachtet werden:   
Sie lassen sich mit einer Tendenz zur „Ökonomisierung der Kultur“ und einer Tendenz 
zur „Kulturalisierung der Ökonomie“ auf den Begriff bringen. "Die Ökonomisierung von 
Kultur und die 'Kulturalisierung' des Marktes bedeutet einerseits, dass die Hochkultur 
zunehmend kommerzialisiert wird und andererseits, dass der kulturelle Inhalt (Content) 
zunehmend die Warenproduktion trägt." (MKW 2001: 21)  
 
Übersetzt auf den Zusammenhang von Kultur und Tourismus im Untersuchungsfeld 
dieser Studie heißt dies konkret, dass sich die kulturellen Einrichtungen und ihre 
öffentlichen Träger einer Vielzahl neuer Herausforderungen und Fragen stellen müssen.  
Museen, zu denen die Mehrzahl der Einrichtungen im Untersuchungsfeld gehören, sind 
bei der Überprüfung ihres Selbstverständnisses und ihrer Funktionen, ihrer 
Vermittlungsarbeit und ihrer betriebswirtschaftlichen Konzepte seit geraumer Zeit im 
Dialog mit dem Tourismus. (VOGT, ARNOLD; GÜNTHEROTH, NELE 2000) 
Ohne Touristen könnten viele dieser Einrichtungen nicht existieren. Dennoch sind die 
Funktionen dieser kulturellen Einrichtungen nicht auf ihre touristische Wirksamkeit zu 
reduzieren. 
Die Anforderungen, die in touristischen Zusammenhängen für die kulturellen 
Einrichtungen und ihre Träger existieren, bewegen sich im Spannungsverhältnis von 
Bildungsauftrag und Markterfolg, von Kultur und Kommerz, von Pflege und Erhalt des 
kulturellen Erbes für künftige Generationen und zeitgemäßer Öffnung für das heutige 
Publikum, das sich wandelt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kulturtourismus – 
eine Feld von 
"Ökonomisierung der 
Kultur" und 
"Kulturalisierung der 
Ökonomie" 
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2.2   Kulturtourismus – Definitionen und Entwicklungstrends 
 
 
Mit dem wachsenden ökonomischen und politischen Interesse am Kulturtourismus 
wurde seit Ende der 80er Jahre in ganz Europa eine Vielzahl von empirischen Studien 
mit Prognosen zum Kulturtourismus erarbeitet.  
Sie halten eine Reihe von unterschiedlichen Definitionen zum Kulturtourismus bereit. 
Gemeinsam ist ihnen die Frage, wer denn die „Kulturtouristen“ sind.  
Dieses Wissen wird trotz vermehrter Forschungen noch immer als begrenzt bewertet. 
"Über den speziellen Typus der 'Kulturtouristen' wissen wir im qualitativ-empirischen 
Sinne nichts Genaues. Es liegen zu wenig Kenntnisse darüber vor, wie sich das 
Segment der 'Kulturtouristen' eingrenzen lässt, welche Motivationen die Urlauber 
bewegen und welche Aktivitätsmuster sich vollziehen." (HEINZE, THOMAS 2002: 124)  
 
Das Problem, den Kulturtourismus zu definieren und das konkrete Wissen um die 
Kulturtouristen zu erweitern, war im Jahr 1991 Anlass für ein europäisches 
Forschungsprojekt zum Kulturtourismus der „European Association for Tourism and 
Leisure Education“ (ATLAS)/1/. Anknüpfend an eine Untersuchung des Irish Tourist 
Board zum Kulturtourismus in Europa (IRISH TOURIST BOARD 1988) hat ATLAS 
seinen empirischen Analysen Anfang der 90er Jahre folgende Definition zum 
Kulturtourismus zu Grunde gelegt. 
 
 
"Conceptual definition: The movement of persons to cultural attractions away from their normal 
place of residence, with the intention to gather new information and experiences to satisfy their 
cultural needs. 
Technical definition: All movements of persons to specific cultural attractions, such as heritage 
sites, artistic and cultural manifestations, arts and drama outside their normal place of residence." 
(RICHARDS, GREG 1996: 24) 
 
 
Diese Definition basiert sowohl auf einem produkt- als auch prozessbezogenen Ansatz. 
Letzterer räumt den Motiven der Touristen einen zentralen Platz ein. Angesichts des 
sozialen und kulturellen Wandels ist die Anwendung dieses Ansatzes, wie ATLAS 
später selbst einräumt hat,  in wachsendem Maße jedoch problematisch geworden.  
(RICHARDS, GREG 1996: 24) 
 
In Abhängigkeit vom jeweiligen Kulturbegriff (z.B. Hochkultur, Popularkultur, Kultur als 
Lebensform etc.) existieren zwischen den europäischen Ländern naturgemäß 
Unterschiede in Verständnis und Definition des Kulturtourismus.  
 
 
                                                           
/1/ ATLAS ist ein internationaler Zusammenschluss von Forschungsinstituten und anderen 
Organisationen mit 250 Mitgliedern aus 43 Ländern (Stand 2000). Das Forschungsprogramm 
zum Kulturtourismus in Europa wurde 1991 mit Unterstützung der Europäischen Kommission 
gestartet. Die Ziele des Forschungsprogramms bestehen in der Weiterentwicklung der Definition 
des Kulturtourismus, der Qualifizierung der statistischen Grundlagen,  der Evaluierung von Profil 
und Motiven der Kulturtouristen und in der Entwicklung von Fallstudien zum Kulturtourismus in 
ausgewählten europäischen Ländern. www.atlas.org 
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Nachfolgend zitierte Ansätze zur Analyse des Kulturtourismus verdeutlichen auch im 
deutschsprachigen Raum die Spannweite in Bezug auf sein Verständnis. 
 
 
"Dem Phänomen Kulturtourismus kann man sich sowohl aus der Angebotsperspektive als auch 
der Nachfrageperspektive nähern. Als Faktor des touristischen Angebotes ist Kultur im weitesten 
Sinn einer der Aspekte, die die Anziehungskraft einer Region ausmachen, sie kann aber auch 
eigens zur Ergötzung der Touristen geschaffen worden sein.  
Nachfrageseitig ist Kulturtourismus zunächst eine motivationale Haltung, d.h. der Wunsch oder 
die Erwartung, im Urlaub etwas mit Kultur (welcher Art auch immer) zu tun zu haben. Dieser 
Wunsch kann wesentlicher Auslöser für eine Urlaubsreise sein oder aber auch andere 
Urlaubserwartungen begleiten und mit ihnen gemeinsam zu einem konkreten Urlaubsverhalten 
führen." (LOHMANN, MARTIN 2000: 77)  
 
 
 
"Nach der historischen Einordnung der Entstehung des Begriffs Kulturtourismus lässt sich seine 
Bedeutung verallgemeinern. Folgende vier Ebenen bzw. Fassungen des Begriffs lassen sich 
unterscheiden. 

1. Im engsten Sinne bezeichnet Kulturtourismus eine ganz bestimmte neue Form des 
Deutschlandtourismus. ... 

2. In einer weiten Fassung bezeichnet der Begriff Kulturtourismus jede auf 'Kultur' (in 
einem breiten Verständnis) ausgerichtete Reise. Er wird damit zu einem  Oberbegriff für 
ein bestimmtes (neues) Segment im Tourismus. Bildungs- und Studienreisen werden 
dann zu besonderen Formen dieses Segments. ... 

3. In einem noch weiteren Sinne bezieht der Begriff Kulturtourismus das Element 'Kultur 
im Tourismus' mit ein. Als Kulturtourismus wird dann jede Form von Tourismus 
bezeichnet, in die kulturelle Angebote integriert sind. ... 

4. Im weitesten Sinne wird der Begriff identisch mit 'Reisekultur'. Der Begriff 
Kulturtourismus verstärkt das Bewusstsein, dass Tourismus immer selbst bereits Kultur 
ist und zwischen den Kulturen des Herkunftslandes der Reisenden sowie des 
Gastlandes vermittelt." (NAHRSTEDT, WOLFGANG 2000: 20-22)  

 
 
 
"Kulturtourismus umfasst alle kulturbezogenen Aktivitäten von Personen, die sich an Orte 
außerhalb ihrer ungewohnten Umgebung, über die Grenzen ihrer Stadtregion hinaus begeben 
und dort gegebenenfalls auch übernachten." (BECKER und STEINECKE 1993) 
 
 
 
"Mit Kulturtourismus werden alle Reisen bezeichnet, denen als Reisemotiv schwerpunktmäßig 
kulturelle Aktivitäten zugrunde liegen." (DREYER, AXEL 2000: 26) 
 
 
Auf das existierende Definitionsdilemma zum Kulturtourismus wird von den Autoren mit 
eigenen Einschränkungen verwiesen. So bemerkt Dreyer, dass seine Definition "unter 
den unterschiedlichen Auffassungen der Reisenden von Kultur" leidet. (DREYER, AXEL  
2000: 26)   
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Auch  Lohmann  betont,  dass  "die Vielfalt dessen, was zur Kultur zählt oder zählen 
könnte, so groß (ist), dass auch hier eine klare Abgrenzung unmöglich ist." (LOHMANN, 
MARTIN 2000: 77)  
 
Diesem Definitionsdilemma wird mit entsprechenden Hilfskonstruktionen begegnet. Ein 
solcher Ansatz ist die Klassifizierung der Kulturtouristen nach der Intensität der Nutzung 
kultureller bzw. kulturwirtschaftlicher Angebote. Der  4. Kulturwirtschaftsbericht 
Nordrhein-Westfalen (2001) und die Kulturwirtschaftsberichte der Länder Mecklenburg-
Vorpommern (1997) sowie Sachsen-Anhalt (2001) unterscheiden folgende drei 
Kategorien von Kulturtouristen:  
 

 
- "Kulturtouristen im engeren Sinne": Hauptreiseanlass dieser Kulturtouristen ist der 

Besuch von Kulturveranstaltungen und -einrichtungen oder die Besichtigung des 
baulichen kulturellen Erbes. In der Regel werden mehrere Kulturangebote miteinander 
verknüpft. 

- "Gelegenheits-Kulturtouristen": Die Touristen planen und besuchen mehrere kulturelle 
Ziele im Rahmen dieser Reise. Der Hauptreisezweck ist nicht kulturbezogen. Neben 
dem Erholungsurlaub, dem Besuch von Freunden oder einer Geschäftsreise werden 
Kulturangebote wahrgenommen. Der Gelegenheits-Kulturtourist verknüpft somit häufig 
mehrere Reiseanlässe.  

- "Zufalls-Kulturtouristen": Für diese Gruppe ist Kultur nur eine touristische Aktivitätsform 
unter vielen. Der Besuch eines Kulturangebotes ist nicht unbedingt eingeplant, sondern 
der 'Zufalls-Kulturtourist' beschließt kurzfristig ein Kulturangebot wahrzunehmen (z.B. 
weil es regnet).  (KULTURWIRTSCHAFTS-BERICHT NRW 2001: 23)  

 
 
Weitere methodische Hilfskonstruktionen, sind Unterscheidungen nach kulturbezogenen 
Angebotsfeldern für Kulturtouristen.  
 
 
    Diese werden im Kulturwirtschaftsbericht Sachsen-Anhalt beispielsweise differenziert nach  
    - dem kulturellen Erbe (z.B. mit baulichem kulturellen Erbe, Persönlichkeiten, sonstigem 
        kulturellen Erbe),  
     - dem sonstigen traditionellen Kulturangebot, 
     - sowie der Freizeitkultur (z.B. Themen- und Freizeitparks).  
     (ARBEITSGEMEINSCHAFT KULTURWIRTSCHAFT  LSA  2001: 99) 
 
 
 
Bei aller definitorischen Problematik ist Kulturtourismus unter Berücksichtigung von 
aktuellen Analysen in verschiedenen europäischen Ländern (ATLAS-Forschung u.a.) 
durch eine Reihe gemeinsamer Merkmale und Entwicklungstrends bestimmt: 
 
Kulturtourismus ist Teil des Tourismus gesamt und folgt daher den allgemeinen 
Marktentwicklungen der Tourismuswirtschaft. Allen Prognosen zu Folge handelt es sich 
auch weiterhin um einen Markt der wächst.  
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Zugleich werden Tendenzen der Sättigung und ein verschärfter Wettbewerb festgestellt. 
Sie resultieren u.a. aus einer Explosion des in Umfang und Vielfalt erheblich 
gestiegenen kulturellen  Angebotes ( z.B. Boom  von  neu erbauten Museen oder von 
wieder zugänglich gemachten historischen Stätten, die Festivalisierung von Städten und 
Regionen im regionalen Standortwettbewerb etc.). Diesem kulturtouristischen 
Angebotswachstum ist die Nachfrage nicht überall gleichmäßig gefolgt.  
 
Folgender Tatbestand ist ein Kontinuum in der kulturtouristischen Marktbeobachtung:   
Nur für eine Minderheit von Kulturtouristen ist Kultur der Hauptreiseanlass. Der 
spezifische, primär kulturell interessierte bzw. motivierte Tourist (der "Kulturtourist im 
engeren Sinne") ist ein relativ schmales Segment im gesamten kulturtouristischen 
Markt.  
Zu diesem „spezifischen“, quasi „wahren“ Kulturtouristen wird allgemein festgestellt: er 
ist überdurchschnittlich kulturmotiviert und besser ausgebildet, er hat ein höheres 
Einkommen und ist damit kaufkräftiger, er gehört nach dem Alter zur Gruppe der unter 
30- bzw. über 50-jährigen.  Lebensstil- und Szene-Typologien werden seit geraumer 
Zeit als Alternative zu einem statischen Zielgruppenbegriff dazu genutzt, das Wissen 
über den „unberechenbaren Kulturkonsumenten“ auch in Bezug auf den Kulturtouristen 
zu erweitern.   
Der Anteil dieser „spezifischen“ Kulturtouristen am gesamten Kulturtourismusmarkt, für 
die Kultur den Hauptreiseanlass bildet,  ist überall in Europa relativ konstant geblieben. 
Sein Anteil liegt in vielen westeuropäischen Ländern bei ca. fünf bis zehn Prozent, in 
der Bundesrepublik bei ca. acht bis neun Prozent. (RICHARDS, GREG 2001) 
Im Umfang erheblich gewachsen ist dagegen der „generelle“ Kulturtourismusmarkt, wie 
nachfolgende Einschätzungen belegen. Mit seiner Dynamik ist zugleich der 
„spezifische“ Kulturtourismusmarkt auch absolut, allerdings nicht relativ gewachsen.  
 
 
Für Ende der 80er Jahre wird in einer Untersuchung (IRISH TOURIST BOARD 1988: 23) 
festgestellt, dass 34,5 Mio. Touristenankünfte in den Ländern der Europäischen Gemeinschaft 
dem Kulturtourismus zuzuordnen sind, was ca. 23,5 Prozent aller Ankünfte entspricht. Davon 
werden ca. 31 Mio. als "General Cultural Tourists" eingestuft („visiting cultural attractions as part 
of a general holiday”). Die restlichen 3,5 Mio., d.h. ca. 10 Prozent, gelten als "Specific Cultural 
Tourist" („specific reason for the trip was visiting cultural attractions“).  
 
ATLAS hat diese Einschätzung Mitte der 90er Jahre wie folgt präzisiert (RICHARDS, GREG 
1996: 316): Spezifische internationale Kulturtourismusreisen haben sich danach von 15 Mio. in 
1982 auf 22 Mio. p.a. in 1992 erhöht und übertreffen damit bei weitem die früheren 
Einschätzungen. Der gesamte Kulturtourismusmarkt (inklusive der Touristen, für die Kultur ein 
sekundäres Reisemotiv ist) wird als drei mal so hoch geschätzt, wie die Größe des „spezifischen“ 
Kulturtourismusmarktes. 
 
 
Neben Wachstum und Verschärfung der Wettbewerbssituation ist der moderne 
Kulturtourismus sowohl produzenten- als auch nachfrageseitig kennzeichnet von 
Fragmentierung und Differenzierung.  Er zerfällt in unendlich viele Nischenmärkte, wie 
z.B. den Kunsttourismus, Erbetourismus, Architekturtourismus, Festivaltourismus, 
Operntourismus, Eventtourismus, Ereignistourismus, gastronomischen Tourismus, 
ethnischen Tourismus und anderes mehr.  
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Diese Fragmentierung wird neben defizitären Vertriebskanälen und mangelhafter 
Zugänglichkeit zu kulturellen „Produkten“ für Touristen momentan als ein 
Schlüsselproblem der Kulturtourimusindustrien in Europa identifiziert. (RICHARDS, 
GREG 2001: 72) 
 
Auf diese Situation müssen sowohl die Kulturinstitutionen und ihre Träger als auch ihre 
touristischen Partner neu reagieren.  
 
Eine Handlungsempfehlung, die für diese veränderte Ausgangslage für viele 
europäische Länder  gegeben wird,  besteht u.a. darin, auf den Bedarf im Bereich 
kleinerer, segmentierterer Nischenmärkte mit der Entwicklung innovativer und kreativer 
kulturtouristischer Produkte zu reagieren.  
Dies hat für kulturelle Einrichtungen u.a. zur Folge,  den zugleich wachsenden 
Anforderungen in Vertrieb und Marketing sowie im Besuchermanagement incl. eines 
Managements der Besuchererfahrungen zu entsprechen. (SHACKLEY, MYRA 1998)   
 
Wenn Kultureinrichtungen weiterhin am Kulturtourismusmarkt teilhaben wollen, werden 
sie ihre Aufmerksamkeit auf die immer differenzierter gewordenen Besuchermärkte 
richten müssen. (RICHARDS, GREG 2001: 250) 
Dies gilt auf verschiedene Weise sowohl für die etablierten, stark frequentierten 
touristischen Anziehungspunkte als auch für die kleinen Anbieter und Leistungsträger 
für kulturtouristische Attraktionen.  
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2.3     Zum Interesse der Tourismuswirtschaft an der Kultur 
 
Mit Bezug auf die Spezifik und den Doppelcharakter des touristischen "Produkts" (vgl. 
Abschnitt 2.2), ist per se für alle Tourismusformen von einem Interesse der 
Tourismuswirtschaft an der Kultur auszugehen.  
 
Im Tourismus in Ostdeutschland spielen kulturbezogene Angebotsfelder als so 
genannte touristische "Frequenzerzeuger" oder "frequenzverstärkende Angebote" 
(ARBEITSGEMEINSCHAFT KULTURWIRTSCHAFT  LSA 2001: 98)  eine besondere 
Rolle. Dies belegt allein ein Ländervergleich zum Themenmarketing auf Länderebene. 
Kulturtouristische Themen haben in allen neuen Ländern seit Mitte der 90er Jahre einen 
herausgehobenen Stellenwert in der touristischen Vermarktung der Länder. (vgl. 
Exkurs 1: Synopse Länderdaten Tab. 4) 
 
Folgende Begründungen für das Interesse der Tourismuswirtschaft an der Kultur sollen 
am Beispiel des Landes Sachsen-Anhalt angeführt werden. Sie sind in vergleichbarer 
Weise auch in den anderen neuen Ländern zu finden.  
 
 
Begründungen zur wirtschaftlichen Bedeutung des Kulturtourismus in Sachsen-Anhalt 
(Antz, Christian; Dreyer, Axel 1999, S. 51) 
 
Die Vermarktung des kulturtouristischen Potenzials in Sachsen-Anhalt besitzt 
wirtschaftspolitische Vorteile, und gewichtige Argumente sprechen für den Aufbau langfristiger 
kulturtouristischer Projekte. 
Erstens müssen beim Kulturtourismus die primären Angebote nicht erst mit hohem finanziellen 
Aufwand geschaffen werden und auf dem Produktmarkt eingeführt werden. Es kann auf den 
kulturellen Bestand, auf Bauten, Stadtkerne, Brauchtum, Kirche etc. zurückgegriffen werden 
("endogenes Potenzial"). In der Nutzen-Kosten-Rechnung des Kulturtourismus kann auf der 
Habenseite verbucht werden, dass Sanierungsmaßnahmen nicht nur den Touristen, sondern 
auch der Wohnbevölkerung zugute kommen. 
Zweitens wird durch die Darstellung der kulturellen Traditionen ein nicht zu unterschätzender 
Beitrag zur positiven Imagebildung des Landes geleistet. Und dieses kulturelle Erscheinungsbild 
beeinflusst nicht nur die Reiselust, sondern auch die Ansiedlungspolitik von Industrie- und 
Dienstleistungsbetrieben.  
Drittens besitzen Kulturreisende in der Regel eine höhere Kaufkraft als sonstige Touristen, 
weshalb ein bedeutender Beitrag zur Steigerung der Wertschöpfung geleistet werden kann. 
Viertens ist der Kulturtourismus einer der bedeutendsten Bestandteile des sanften Tourismus. 
Durch seine Tendenz zur räumlichen Verteilung der Besucher auf viele Orte einer Region und der 
zeitlichen Verteilung der Besucher über das ganze Jahr hinweg (Tendenz zur Verlängerung der 
Hauptsaison) werden die Überlastungserscheinungen eines Massentourismus vermieden. 
Ausnahmen existieren auch hier. So muss z.B. versucht werden, dem Andrang in den Harzorten 
Quedlinburg und Wernigerode durch eine bessere regionale Vermarktung weniger frequentierter 
Städte entgegenzuwirken. 
Fünftens muss der wirtschaftspolitisch tragende und momentan äußerst angespannte 
Arbeitsmarkt bei der Konzeption von Kulturprojekten angesprochen werden. Direkt entstehen 
durch den Tourismus zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten, die vom Musiker bis zum 
Stadtführer reichen.  
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Die Chancen bei der Entwicklung des Kulturtourismus in Sachsen-Anhalt werden 
daraufhin wie folgt bestimmt. 
 
 

 
Chancen bei der Entwicklung des Kulturtourismus in Sachsen-Anhalt 
(Antz, Christian; Dreyer, Axel 1999,S. 51) 
 
• Steigende Nachfrage 
• Zunehmende Bedeutung von kulturellen Events 
• Nutzung des endogenen Potenzials 
• Kultur ist ein touristisch bedeutender Wirtschaftsfaktor für Städte 
• Kultur ist positiv besetzt (> Imageverbesserung) 
• Indoor-Aktivitäten (Museen etc.) bedeuten Wetterunabhängigkeit (> Saison-

verlängerung) 
• Überdurchschnittliche Ausgabebereitschaft von Kulturtouristen 
• Erhalt von Kultureinrichtungen 
• Verbesserte Kulturangebote für Einheimische  
• Schaffung von qualifizierten Arbeitsplätzen (> Dienstleistungsstandort) 
• Zahlreiche Alleinstellungsmerkmale in Sachsen-Anhalt vorhanden: Straße der 

Romanik, Luther's Land, Stätten des Weltkulturerbes etc. 
 

 
 

 
Dem Interesse der Tourismuswirtschaft an der Kultur arbeiten offensichtlich eine Reihe 
von Marktentwicklungen im ostdeutschen Tourismusmarkt allgemein zu. Lediglich 
fragmentarisch soll auf ausgewählte Entwicklungen im ostdeutschen Tourismusmarkt 
verwiesen werden, aus denen ein erhöhtes Interesse der Tourismuswirtschaft an 
kulturtouristischen Angeboten abgeleitet werden kann.  
 
Für die Darstellung der Lage des Tourismusmarktes in den neuen Ländern bildet u.a. 
das Sparkassen-Tourismusbarometer des Ostdeutschen Sparkassen- und 
Giroverbandes (OSGV) einen wichtigen Referenzpunkt.  
 
 
Tourismusbarometer des OSGV für die Länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt 
(DWIF 1999 bis 2002) 
 
Mit dem Sparkassen-Tourismusbarometer des Ostdeutschen Sparkassen- und Giroverbandes 
(OSGV), das seit 1998 mit einem Jahresbericht (DWIF 1999 bis 2002) die Tourismusentwicklung 
in den neuen Ländern evaluiert, steht eines der wichtigsten Monitoring-Instrumente für den 
Tourismus in den ostdeutschen Ländern zur Verfügung.  
Das Sparkassen-Tourismusbarometer des OSGV beobachtet seit 1998 kontinuierlich den 
ostdeutschen Tourismusmarkt und hat wesentliche Informationslücken der amtlichen 
Tourismusstatistik schließen können.  
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Der Kulturtourismus in den neuen Ländern wurde vom OSGV bisher noch nicht 
untersucht. 
 
 
Tourismusbarometer des OSGV – bisher noch kein Monitoring des Kulturtourismus in den 
neuen Ländern 
 
Der Kulturtourismus wurde als Spezialthema im Sparkassen-Tourismusbarometer - wie z.B. der 
Gesundheitstourismus im Jahresbericht für das Jahr 2001 - bisher noch nicht behandelt. Auch 
eine Bewertung der über die Jahre festgestellten touristischen Entwicklungstrends in Bezug auf 
die unterschiedlichen Segmente des kulturtouristischen Marktes in Ostdeutschland ist bisher nicht 
Gegenstand des Sparkassen-Tourismusbarometers.  
Allerdings analysiert das Sparkassen-Tourismusbarometer seit mittlerweile vier Jahren das 
konjunkturelle touristische Klima im Bereich von ausgewählten touristischen Freizeiteinrichtungen 
unter der Rubrik "Touristische Wetterstationen".  
Zu diesen Wetterstationen gehören u.a. Burgen und Schlösser, Freizeiteinrichtungen wie 
Erlebnisbäder, Zoos und Freizeitparks, Veranstaltungen wie Festivals und Ritterspiele, und auch 
Museen. Bei den einbezogenen Einrichtungen muss es sich „um besucherstarke Einrichtungen 
handeln, die eine überörtliche Ausstrahlungskraft besitzen, betriebsbezogene Besucherzahlen 
exakt, regelmäßig und zeitnah erheben.“ (DWIF 2002: 35)  
In das Monitoring im Jahr 2001 wurden beispielsweise 240 Wetterstationen in Ostdeutschland mit 
ca. 27,4 Mio. Besuchern zur Einschätzung des Tourismusklimas im Bereich der Kultur- und 
Freizeiteinrichtungen einbezogen.   
Berücksichtigt man, dass in den neuen Ländern im Jahr 2000 ca. 1.250 Museen und ca. 490 
Ausstellungshäuser existierten, die ca. 22,1 Mio. Besuche in den Museen und ca. 5,3 Mio 
Besuche in den Ausstellungshäusern zählten (INSTITUT FÜR MUSEUMSKUNDE 2001), ist nur 
ein kleiner Teil dieser Einrichtungen in die Erfassung der Wetterstationen des OSGV einbezogen. 
Da es sich aber um die besucherstarken Museen in den neuen Ländern handelt, sind die 
aufgezeigten Entwicklungstrends zur Besuchsentwicklung dennoch ein gewisser Indikator für die 
Entwicklung einer kulturtouristischen Nachfrage.   
 
 
 
Aus folgenden aktuellen Bewertungen zum ostdeutschen Tourismusmarkt ließe sich auf 
eine höhere Wertigkeit kulturbezogener Angebote und ein davon abgeleitetes Interesse 
der Tourismuswirtschaft an der Kultur schließen, auch wenn dazu gesonderte 
Untersuchungen erforderlich wären.  
 
Die für den Kulturtourismusmarkt in anderen europäischen Ländern skizzierten 
Entwicklungstrends können auch auf den ostdeutschen Kulturtourismusmarkt 
übertragen werden, was z.B. Wachstum und Fragmentierung des kulturtouristischen 
Angebotes betrifft, dem die Nachfrage nicht gleichermaßen folgt. Für Ostdeutschland ist 
zusätzlich der begrenzte Marktanteil im Inlands- und Auslandstourismus zu 
berücksichtigen. An der innerdeutschen Übernachtungsnachfrage hat Ostdeutschland  
beispielsweise im Jahr 2001 mit einem Anteil von 17,6 Prozent partizipiert. (DWIF 2002: 
15) Gewinne bestimmter Regionen und Städte sind in der Bundesrepublik immer noch 
überwiegend ein Ergebnis der Umverteilung innerhalb des gesamten touristischen 
Marktes, wodurch sich nach dem Ende des „Schnuppertourismus“ in Ostdeutschland 
die Lage hier eher noch verschärft hat. 
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Nach einer Phase des Wachstums im ostdeutschen Tourismusmarkt wird aktuell 
konstatiert, dass sich die bisherige Dynamik allmählich zu verlangsamen beginnt. 
 „Die Länder scheinen 'ihre' individuelle Position mehr oder weniger gefunden zu haben. 
... Weitere oder gar kontinuierliche Steigerungen werden, wenn überhaupt, auf Dauer 
nur mit Hilfe eines kundenorientierten, spezifischen Zielgruppenmarketing zu realisieren 
sein." (DWIF 2002: 19). Diese Aussage wird mit Bezug auf die Langzeitbetrachtung der 
ostdeutschen Reisegebiete im sogenannten Regionen-TRIX/1/ des Sparkassen-
Tourismusbarometers gestützt.  
Die Frage, inwiefern ostdeutsche Reiseregionen durch kulturtouristische Angebote ein 
attraktives Reiseziel für das in- und ausländische Publikum sein werden, wird sich 
demnach in den nächsten Jahren verschärfen.  
Profitiert werden könnte dabei von steigenden Anteilen des Tages- und 
Kurzzeittourismus im allgemeinen Reisemarkt. Da diese Reiseform häufig 
kulturbezogene Aktivitäten beinhaltet, kann unterstellt werden, dass umgekehrt Kultur 
bzw. kulturelle Angebote diesen Trend begünstigen bzw. begleiten können. Von dieser 
Entwicklung könnte der Kulturtourismus in Ostdeutschland profitieren, wenn 
entsprechende Angebote vorgehalten werden. 
 
Da der Kulturtourismus im Rahmen des Städtetourismus eine herausgehobene 
Bedeutung hat (HEINZE, DREYER, BECKER, RICHARDS  u.a.), soll die momentane 
Ausgangslage ostdeutscher Städte in Bezug auf den Städtetourismus knapp skizziert 
werden.   
 
Wenngleich Städtereisen nicht immer ausschließlich reine Kulturreisen sind, sondern in 
verschiedenen Reiseformen stattfinden (z.B. als Geschäftsreise), ist Kultur für viele 
Städtereisende Anlass und Motiv der Reise. Bedeutung und Wachstumspotenzial des 
Kulturtourismus werden daher häufig in den Zusammenhang der allgemeinen 
Entwicklungstrends im Städtetourismus gestellt.  
 
 
Wirtschaftsfaktor Städtetourismus (DIWF 2002 S. 67 ff.) 
Eine aktuelle Analyse zum Städtetourismus in Ostdeutschland gibt das Sparkassen-
Tourismusbaromter des OSGV  in seinem Jahresbericht 2002. 
 
Der Städtetourismus hat allgemein unter allen Urlaubsformen einen herausgehobenen 
Stellenwert. Momentan bewegt sich dieser bei einem Anteil von ca. 10 bis 11 %. Im Vergleich zu 
anderen Urlaubsformen (Gesundheitsurlaub, Winterurlaub/Sonne), weist er gemäß Reiseanalyse 
das höchste Wachstumspotenzial für die nächsten Jahre auf (F.U.R. 2000).  
Städtetourismus ist ein entscheidender Wirtschaftsfaktor. Rund 45 Prozent aller touristischen 
Umsätze in Deutschland entstehen in Städten, wobei hinsichtlich Anteil und Umsatzvolumen 
zwischen Übernachtungsreisenden, Tagesreisenden und Geschäftsreisenden zu differenzieren 
ist.  
 
 
 

                                                           
/1/ Der Touristische Regionalentwicklungsindex (TRIX) wurde speziell für das Sparkassen-
Tourismusbarometer entwickelt. Er verknüpft touristische Schlüsseldaten wie Übernachtungen 
und Auslastung und stellt deren relative Entwicklung im Jahresvergleich dar. Dabei werden die 
Reiseregionen nach vier Gruppen unterschieden: sogenannten Stabilisierern, Expandierern, 
Konsolidierern und den Problemfällen. 
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Nach DTV-Studie zum Städtetourismus in Deutschland (letzter Untersuchungsstand 1995) 
entfallen auf den Städtetourismus 
-  30 Prozent des Übernachtungstourismus, 
-  50 Prozent des Tagesausflugsverkehrs sowie 
-  67 Prozent des Tagesgeschäftsreiseverkehrs. 
 
Als zwei wichtige Zielgrupppen im Städtetourismus werden die 20 bis 29-jährigen sowie die 50 
bis 59-jährigen gesehen, die aus der Perspektive von mittleren bzw. höheren Einkommen auch 
aus wirtschaftlicher Perspektive von Interesse sind. (DWIF 2002: 67) 
 
Bei den Urlaubsreisen der Europäer nach Deutschland gehörten im Jahr 2000 Städtebesuche zu 
den Favoriten (DWIF 2002: zit. nach European Travel Monitor 1999): 
-   34 Prozent Städtereisen mit Events (+ 34 % gegenüber dem Vorjahr) 
-   20 Prozent Rundreisen mit Städtebesuch (+ 11 % gegenüber dem Vorjahr) 
-   46 Prozent sonstige Urlaubsarten (+ 4 % gegenüber dem Vorjahr) 
 
 
Der Städtetourismus hat sich in den letzten Jahren im Rahmen anderer Urlaubsformen 
in Ostdeutschland insgesamt dynamisch entwickelt. Konsolidierungstendenzen im 
Ostdeutschlandtourismus insgesamt zeichnen sich nach Bewertung des Sparkassen-
Tourismusbarometers auch im Städtetourismus ab. Ein automatisches Wachstum ist 
deshalb auch hier nicht mehr selbstverständlich. (DWIF 2002: 94)  
"Infolge der sehr unterschiedlichen, individuellen Ausgangsbedingungen und Potenziale 
der einzelnen Städte sind Pauschalaussagen über die weiteren Entwicklungschancen  
und -richtungen nicht sinnvoll.... In allen neuen Ländern gibt es kleinere und größere 
Städte, die bereits stark, und andere, die noch verhalten am Wachstumsmarkt 
Städtetourismus partizipieren." (DWIF 2002: 94)  
Zwei grundsätzliche Bewertungen sind mit Bezug auf die aktuellen Analyseergebnisse 
des Sparkassen-Tourismusbarometers zum ostdeutschen Städtetourismus jedoch 
festzuhalten (DWIF 2002: 71): 
 

- Der Anteil des Städtetourismus liegt in Ostdeutschland deutlich unter dem in 
Westdeutschland (einschließlich Berlin).  

- Der Ausländertourismus spielt in westdeutschen Städten (einschließlich Berlin) 
eine größere Rolle als in ostdeutschen Städten.  

 
Städtetourismus in Ostdeutschland ist von Polarisierung und Konzentration auf wenige 
Städte gekennzeichnet. Ca. 60 Prozent des Übernachtungsvolumens entfallen aktuell 
auf die Städte Dresden, Leipzig und Rostock. (DWIF 2002: 71) 
 
Folgt man den Analysen der Touristiker zu den aktuell konstatierten Potenzialen und 
Defiziten im ostdeutschen Städtetourismus, wird den kulturellen Akteuren in 
ostdeutschen Städten und Regionen bei der Entwicklung innovativer kulturtouristischer 
Angebotsformen eine noch größere Bedeutung als bisher zukommen. Geeignete 
Angebotsformen werden sich sowohl auf den „generellen“ als auch „spezifischen“ 
Kulturtouristen richten müssen. Dies beinhaltet Strategien der Städte, die sich nicht nur 
mit Events an ein größeres Publikum richten, sondern vermehrt auch die Entwicklung 
zielgruppenspezifischer „Nischenprodukte“.   Für beide Entwicklungen werden die 
kulturellen Akteure in Ostdeutschland auch künftig eine wichtige Funktion haben.   

Bedarf nach der 
Entwicklung 
innovativer 
kulturtouristischer 
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2.4 Kulturtourismus in Analyse und Konzeptionsbildung auf 

Länderebene 
 
Einen Schwerpunkt der Recherche von Rahmenbedingungen zum Kulturtourismus in 
den neuen Ländern bildete die Frage, von welcher Ausgangslage momentan in Bezug 
auf politische Wahrnehmung und Analyse zum Kulturtourismus ausgegangen werden 
kann. Zugleich wurde recherchiert, welche strategischen Orientierungen zum 
Kulturtourismus auf der Ebene der Kulturpolitik der Länder existieren.  
 
Dazu wurden u.a. die Ministerien Kunst/Kultur sowie die Wirtschaftsministerien/ 
Fachreferate Tourismuspolitik aller neuen Länder unter ausgewählten Schwerpunkten 
schriftlich befragt und um Übergabe von relevanten Unterlagen gebeten.  
 
Wenngleich die Ergebnisse dieser Recherche keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben können/1/, lässt sich aus dem gesichteten Material und den Ergebnissen der 
Befragung durchaus ein "Bild" zusammensetzen. (vgl. Exkurs 1: Synopse 
Länderdaten) 
 
Festzuhalten ist, dass seit Mitte der 90er Jahre in den neuen Ländern eine deutlich 
gestiegene Wertigkeit des Tourismus allgemein zu beobachten ist. Sie ist in 
Ostdeutschland eng verbunden mit den Potenzialen des reichen kulturellen Erbes und 
einer dichten Kulturlandschaft, die eine wesentliche Basis der ostdeutschen 
Tourismuswirtschaft bilden.  
Die gewachsene politische Wahrnehmung des Themas Tourismus allgemein spiegelt 
sich in diversen parlamentarischen Anfragen und Anhörungen zum Tourismus auf 
Länderebene wider. In allen neuen Ländern war der Tourismus insbesondere seit Mitte 
der 90er Jahre Gegenstand von Anfragen und Debatten in den Länderparlamenten. Im 
Freistaat Sachsen stehen zwei Große Anfragen zum Thema „Tourismus in Sachsen“ 
kurz vor der Veröffentlichung. Die eingesehenen Dokumente verweisen auf eine 
gewachsene Wahrnehmung der volkswirtschaftlichen Potenziale des Tourismus als 
Wirtschaftsbranche. 
Explizite Anfragen zum Kulturtourismus existieren in keinem der neuen Länder. 
Gleichwohl wird der Kulturtourismus in allen Anfragen gestreift (besonders bezogen auf 
die Museen und Festivals, die Schlösser und Herrenhäuser sowie die Denkmalpflege).   
 
Die Kunst- bzw. Kulturministerien der neuen Länder wurden dazu befragt, welchen 
Stellenwert der Kulturtourismus in der kulturpolitischen Konzeptionsbildung auf 
Landesebene hat. Diese Frage unterstellt, dass trotz ressortmäßiger Zuordnung der 
Tourismuspolitik zum Wirtschaftsressort auch die Kunst- bzw. Kulturministerien der 
neuen Länder stärker mit dem Kulturtourismus befasst sein müssten.  
 
In den Antworten wurde von allen Ländern betont, dass sich der Stellenwert des 
Kulturtourismus seit Mitte der 90er Jahre in direkter Abhängigkeit von der 
Wahrnehmung der ostdeutschen Tourismuswirtschaft als  relevante Wirtschaftsbranche  
 
 

                                                           
/1/ Von nicht allen befragten Ministerien wurde die Anfrage schriftlich beantwortet. In einzelnen 
Ländern fanden ergänzende Gesprächsinterviews auf Ebene der Ministerien Kunst/Kultur und 
Wirtschaft statt. 
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auch auf kulturpolitischer Ebene deutlich erhöht hat. Der Kulturtourismus wird nach 
Aussagen der Länder allgemein als ein wichtiger Faktor der Kulturpolitik neben der 
identitätsstiftenden und bildenden Funktion der Kultur betrachtet.  
Die Argumente, die seitens der kulturpolitischen Entscheidungsträger auf Landesebene  
zur Bedeutung des Kulturtourismus angeführt werden, nehmen nahezu eins zu eins die 
Argumente der Wirtschaftsförderung auf und orientieren sich an den Beschäftigungs- 
und Wertschöpfungseffekten des Tourismus allgemein für die Perspektive ostdeutscher 
Städte und Regionen.  
 
Vergleichbar mit Entwicklungen des Kulturtourismusmarktes in vielen anderen 
europäischen Ländern, ist auch in den neuen Ländern ein erhebliches Wachstum des 
kulturtouristischen Angebotes festzustellen.  
Die Angebotsformen, über die sich die Länder im Einzelnen als kulturtouristisches 
Reiseziel nach außen präsentieren, sind vielfältig und verweisen auf ein breites 
Verständnis von Kultur. Sie reichen von den Stätten des kulturellen historischen Erbes 
über die Museen und Ausstellungsszenen, die Musik- und Festivalkultur, die Architektur 
der Städte, die Industriekultur, die Handwerkskunst bis zur Kleinkunst- und Szenekultur.  
Auch die diesjährigen Präsentationen der neuen Länder auf der Internationalen 
Tourismusbörse Berlin (ITB) im März 2002 haben Wachstum und Vielfalt im 
kulturtouristischen Angebot belegt.  Die ostdeutschen Länder und Städte waren mit 
ihren Kulturinstituten in der "Art Cities Halle für Kulturtourismus" von "Art Cities in 
Europe" (www. artcities.de) auf der ITB 2002 ausgesprochen präsent und stärker 
vertreten als im Vorjahr. 
 
Die ländervergleichende Betrachtung der Profilierung von Dachmarken bzw. 
Themenschwerpunkten im touristischen Marketing der Länder verweist darauf (vgl. 
Exkurs 1: Synopse Länderdaten, Tab. 4), dass die überregionale Darstellung des 
Image der neuen Länder seit Mitte der 90er Jahre ausgeprägt über Kultur erfolgt.   
Jedes der neuen Länder nimmt dabei für sich in Anspruch, ein interessantes 
Kulturreiseziel zu sein und Außerordentliches zu bieten. Allerdings steht in Frage, ob  
„Musikland“- oder „Kulturland“-Kampagnen, die einige Länder gleichzeitig nutzen, 
ausreichend Zugkraft und Erkennbarkeit im „Destinationen“-Marketing haben. 
 
In den drei ostdeutschen Ländern Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und 
Sachsen-Anhalt, in denen die Landesregierungen seit Ende der 90er Jahre 
Anstrengungen zu Landeskulturentwicklungskonzepten bzw. -planungen unternommen 
haben, ist der Kulturtourismus ein Bestandteil der kulturpolitischen Konzeptionsbildung.  
Sachsen-Anhalt hat im Rahmen einer umfassenden landesweiten "Bestandsaufnahme 
der kulturellen Infrastruktur" im Vorfeld der Erarbeitung einer 
Kulturentwicklungskonzeption des Landes kulturtouristische Fragestellungen gesondert 
analysiert und thematisiert. (CORDES; MANSCHWETUS 2001a, 2001b)  
In Brandenburg werden in der "Bestandsaufnahme Kultur" mit der im Juni 2002 
vorgelegten Kulturentwicklungskonzeption der Landesregierung für nahezu alle 
kulturellen Fachbereiche kulturtouristische Erfordernisse explizit hervorgehoben. 
(LANDTAG BRANDENBURG 2002) 
 
Im Ländervergleich fällt auf, dass Sachsen-Anhalt auf Landesebene die wohl 
umfangreichsten Anstrengungen in Analyse und Kommunikation zum Thema 
Kulturtourismus unternommen hat.  
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Sie zeigen sich u.a. in einer kontinuierlichen Dokumentation touristischer 
Landesprojekte und in diversen Veranstaltungen zur Sensibilisierung der verschiedenen 
Akteure. Diese Aktivitäten werden vom Wirtschafts- und Kulturministerium gemeinsam 
getragen. (ANTZ, CHRISTIAN u.a. in den Tourismusstudien des Landes Sachsen-
Anhalt) 
 
Festgestellt wurde insbesondere in den Ländern Sachsen-Anhalt und Brandenburg eine 
starke Ausrichtung der investiven Infrastrukturförderung im Kulturbereich an touristisch 
orientierten Einrichtungen und Projekten (u.a. im Rahmen der GA- und EFRE-
Förderungen und der in diesen beiden Ländern davon abgekoppelten, gesonderten 
Kulturinvestitionsprogramme).  
Dahinter verbirgt sich, dass zu erwartende touristische Effekte und Wirkungen von 
kulturellen Einrichtungen oder Projekten in der Nachfolge von Investitionsmaßnahmen 
für den öffentlichen Kulturbetrieb den Zugriff auf "kulturfremde" investive 
Förderprogramme ermöglichen. Der Zusammenhang von investiver 
Infrastrukturörderung im Kulturbereich der neuen Länder und Verbesserung der 
touristischen Erschließung kultureller Einrichtungen wurde bereits in der 
Infrastrukturuntersuchung zu den neuen Ländern festgestellt.  (vgl. DÜMCKE, 
CORNELIA  2001) 
Von beiden Ländern wird die Ausrichtung der Investitionspolitik auf eine Verbesserung 
der Voraussetzungen zur touristischen Erschließung kultureller Einrichtungen 
(insbesondere im Bereich der Museen) ausdrücklich betont. 
 
Die volkswirtschaftlichen Potenziale des Tourismus in den neuen Ländern sind evident 
(vgl. Exkurs 1: Synopse Länderdaten). Von Interesse war im Zusammenhang des 
Untersuchungsthemas dieser Studie, inwiefern die Länder auch Aussagen treffen 
können zu den volkswirtschaftlichen  Effekten des Kulturtourismus. 
Hierzu ist festzuhalten, dass die Länder keine gesonderten, empirisch begründeten 
Aussagen zu den volkswirtschaftlichen Potenzialen des Kulturtourismus treffen können 
(z.B. zu den kulturtouristischen Umsatz- und Arbeitsmarkteffekten).  
Begründungen der Landesregierungen zum wachsenden Marktvolumen des 
Kulturtourismus knüpfen zum einen an allgemeine Trendbewertungen und das 
Monitoring der Tourismusforschung zum Reisemarkt an. Zum anderen wurden die 
Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte des Kulturtourismus mit Bezug auf den 
Tourismus als Wirtschaftsfaktor allgemein begründet.  
Ergänzend haben einige Landesregierungen (Brandenburg, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen) betont, dass Analysen zu den volkswirtschaftlichen Effekten des 
Kulturtourismus auf Landesebene erwünscht sind. Thüringen verweist darauf, dass die 
Kosten einer solchen Untersuchung bislang nicht aufgebracht werden konnten. Über die 
methodischen Probleme der empirischen Analyse des Kulturtourismus in Abgrenzung 
zu anderen Tourismusformen existiert ein zunehmendes Bewusstsein. 
 
Eine Verbesserung der analytischen Grundlagen zum Kulturtourismus auf Länderebene 
wurde in Mecklenburg-Vorpommern (KULTURWIRTSCHAFT IN MV 1997) und 
Sachsen-Anhalt (ARBEITSGEMEINSCHAFT KULTURWIRTSCHAFT  LSA 2001) mit 
Landesuntersuchungen zur Kulturwirtschaft versucht. In den drei anderen neuen 
Ländern liegen bislang keine Landeskulturwirtschaftsberichte vor.  
Die für Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt existierenden 
Kulturwirtschaftsberichte behandeln das Thema Kulturtourismus aus 
kulturwirtschaftlicher Perspektive.  
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Empirische Quantifizierungen der Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte des 
Kulturtourismus enthalten beide Kulturwirtschaftsberichte nicht.  Auch der 4. 
Kulturwirtschaftsbericht des Landes Nordrhein-Westfalen (ARBEITSGEMEINSCHAFT 
KULTURWIRTSCHAFT NORDRHEIN-WESTFALEN 2001) behandelt den 
Kulturtourismus in Nordrhein-Westfalen nur exemplarisch mittels Einzelfallstudien.  
 
Der Kulturwirtschaftsbericht für Sachsen-Anhalt kommt zusammenfassend zu der 
Feststellung, dass die Gesamteffekte des Kulturtourismus für Wirtschaft und 
Beschäftigung wegen fehlender Datengrundlagen nur eingeschränkt abgebildet werden 
können.  
"Der Kulturtourismus in Sachsen-Anhalt generiert sowohl in der Erstellung der Angebote 
(Leistungserstellung) als auch in deren tatsächlicher Nutzung dieser Angebote durch 
Kulturtouristen (Leistungsabgabe) relevante Effekte für die Wirtschaft und den 
Arbeitsmarkt. Diese dürften für die Leistungsabgabe, also die Ausgaben der 
Kulturtouristen auf der Basis der zugrundegelegten Schätzungen und Annahmen 
zwischen 1,5 bis 1,8 Mrd. Euro betragen. Die Gesamteffekte der Leistungserstellung  
kulturtouristischer Angebote sind derzeit nicht zu quantifizieren." 
(KULTURWIRTSCHAFT SACHSEN-ANHALT 2001: 111) 
 
Kulturtourismus muss als "Querschnittsprodukt" in Doppelverantwortung 
wahrgenommen werden. Daraus folgt ein indirekter und direkter Zwang zu 
ressortübergreifender und kooperativer Verfahrenspraxis. Deshalb war die Frage von 
Interesse, welche Formen der Kooperation die momentane Praxis in Bezug auf den 
Kulturtourismus auf Länderebene bestimmen.  
 
Als ein Instrument wurde dazu von den Ländern Brandenburg und Sachsen-Anhalt die 
Arbeit in interministeriellen Arbeitsgruppen (IMAG) benannt, welche sich dort seit Mitte 
der 90er Jahre auch auf kulturtouristische Fragen richtet.  
Brandenburg bewertet die Arbeit der IMAG als geeignet für operative Planung und 
Koordinierung von kulturtouristischen Projekten, allerdings weniger effektiv für die 
Bewältigung strategischer Aufgaben. Sachsen verweist darauf, dass 
ressortübergreifende Kooperationen zumeist konkreter Anlässe bedürfen (z.B. in Bezug 
auf die Sächsischen Landesausstellungen, in denen ein direktes Landesengagement 
existiert).  Insofern besteht in den Ländern eine heterogene Verfahrenspraxis.   
Auch wenn auf Landesebene allgemein ein steigendes Bewusstsein über die 
Komplexität der Tourismuswirtschaft sowie die Tourismusförderung existiert, in der die 
Infrastrukturförderung (z.B. im Bereich der Verkehrsinfrastruktur), die 
Städtebauförderung, der Denkmalschutz und die Kulturförderung ineinander greifen 
müssen, signalisiert die Praxis diesbezüglich erhebliche Defizite in Information, 
Koordination und Kooperation. Hier steht in eigentlich allen Ländern die Frage, welche 
anderen Arbeitsformen und Instrumente (über IMAGs hinaus) das Zusammenwirken 
von touristischen und kulturellen Akteuren erleichtern und optimieren könnten. 
 
Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass in Ostdeutschland in den zurückliegenden 
Jahren erhebliche finanzielle Mittel aus EU-Strukturförderungen in die Regional- und 
Stadtentwicklung geflossen sind, wurden die Landesregierungen danach befragt, ob 
EU-finanzierte Projekte im Bereich des Kulturtourismus bekannt sind und benannt 
werden können. Ergänzend wurde erfragt, ob im Nachgang Evaluierungen der 
Wirksamkeit dieser Projekte auf Landesebene existieren.  
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Von allen befragten Ministerien wurden beide Fragen verneint!  Diesem Befund konnte 
nicht tiefer nachgegangen werden.  Er könnte aber ein Signal für einen erheblichen 
Nachholbedarf sein, da aus den auf regionaler oder städtischer Ebene existierenden, in 
Kooperation mit europäischen Partnern realisierten Projekten auch für landespolitische 
Aufgaben Schlüsse möglich sind.    
 
Aus den Antworten der Kunst- bzw. Kulturministerien zu den künftigen Schwerpunkten 
der Landesregierungen im Bereich des Kulturtourismus zeichnen sich zwei Tendenzen 
ab:  
 
Zum einen werden infrastrukturelle Maßnahmen, insbesondere bezogen auf das 
kulturelle Erbe wegen eines weiterhin hohen Bedarfs zu Erhalt und Modernisierung der 
Kulturbauten, von den Landesregierungen auch künftig als die zentrale 
Herausforderung gesehen.   
Auf die Bemühungen der Landesregierungen um Ausweisung und Erschließung der 
UNESCO-Weltkulturerbestätten wurde von den Ländern Sachsen und Sachsen-Anhalt 
gesondert verwiesen.  
 
Zum anderen deuten die Kunst- bzw. Kulturministerien der Länder Brandenburg, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt den in touristischen Zusammenhängen erhöhten Bedarf 
im überregionalen Vertrieb sowie im Marketing für die in ihrer kulturpolitischen 
Verantwortung liegenden kulturellen Einrichtungen an.  
 
Bis auf das Land Brandenburg, das auf eine konkrete Landesinitiative verweist, wurde 
von den Ländern nicht spezifiziert, wie diesem Bedarf künftig entsprochen werden kann. 
Das Land Brandenburg kündigt als einziges der neuen Länder die Herausgabe eines 
„Kulturtouristischen Führers für das Land Brandenburg“ an, um das „Kulturland 
Brandenburg“ als touristische Marke auf dem nationalen und internationalen 
Tourismusmarkt weiter zu etablieren. Im Ergebnis des Pilotprojekts in Kooperation mit 
der Tourismus Marketing Brandenburg GmbH (TMB) wird ein kulturtouristischer 
Angebotskatalog entstehen, der die kulturellen Höhepunkte des Landes mit anderen 
touristischen Angeboten kombiniert und als buchbare Packages ab 2003 überregional 
vermarkten soll. (LANDTAG BRANDENBURG 2002: 93) 
 
Seitens der Landesregierungen wurden keine konkreten Aussagen darüber gemacht, 
wie die mangelhaften eigenen Voraussetzungen der kulturellen Einrichtungen (vgl. 
Abschnitt 3) verbessert werden können, um strategische Partnerschaften und 
Netzwerke mit den touristischen Dienstleistern aufzubauen sowie eigene professionelle 
Marketing- und Kommunikationsstrategien zu entwickeln. Vergleichbare Initiativen, wie 
beispielsweise die vom Arts Council in England im Jahr 1999 gestartete Kampagne zur 
Unterstützung der Museen in Besucherforschung sowie zur personellen Stärkung der 
Marketingkapazitäten in englischen Museen (RESOURCE 2001), sind momentan in den 
neuen Ländern (noch) nicht in Sicht. 
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